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In diesem aufbauenden Prozess des mathematischen Zahlenreiches bildet

den nächsten Schritt der Uebergang von den rationalen zum Kontinuum der

reellen Zahlen. Diese Stufe war für die Mathematik eine viel ernstere An¬

gelegenheit: Sie konnte erst im 19. Jahrhundert endgültig erklommen

werden.

Das Irrationale und das Unendlichkleine sind eng miteinander verknüpft.

Die Begriffsbildung der irrationalen Zahlen führt zu unendlichen Folgen

natürlicher Zahlen. Vom psychologischen Standpunkt her stellt die Zu¬

ordnung des Zahlcharakters an solche Folgen ein weiteres wesentliches

Moment in der Entwicklung des mathematischen Denkens dar. Aus verschie¬

denen - jedoch noch in unsystematischer Art - durchgeführten Versuchen

mit Mittelschülern haben wir den Eindruck erhalten, dass die Durchfüh¬

rung von einfachen geometrischen Experimenten Einiges zur Enthüllung

der Bedeutung der irrationalen Zahlen beitragen kann. Im Anhang haben

wir drei solcher Experimente beschrieben (Seiten 133, 134, 135). Solche

Experimente bieten auch einen guten Ausgangspunkt zur Behandlung der

Stufung des Unendlichen, da sich daraus die Frage ergibt, ob - in den

Fällen û< /360 = irrational, AB '/AB = irrational - alle Punkte des Krei¬

ses /
,

/ resp. des Segments AB erreicht werden. Die typische Antwort

zu dieser Frage sogar bei vielen Studenten lautet: "Ja, wenn man es genü¬

gend lang macht.
"

6.5 Zusammenfassung

Das Bild eines Entwicklungsstadiums des formalen Denkens, wie es sich

aus dem formal-logischen Strukturalismus von Piaget ergibt, lässt sich

nicht mit unseren Beobachtungen vereinbaren.

Die Entwicklung des Denkens im Bereich der Mathematik und der Natur¬

wissenschaften scheint vielmehr aus der Interferenz unterschiedlicher ko¬

gnitiver Prozesse zu resultieren. Dabei spielen die funktionale Begriffs-

bildung und die Strukturierung des Kontinuums eine ausgezeichnete Rolle.
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Die Berücksichtigung dieser Prozesse kann für die Unterrichtspraxis hin¬

sichtlich der Begünstigung der Entwicklung mathematischen Denkens von

Bedeutung sein.

Erste wesentliche Momente bei der Entfaltung des mathematischen Den¬

kens stellten die Linearität und die rationalen Zahlen sowie die qualita¬

tive Erfassung von Funktionen mit zwei Variablen dar. Die Ueberwindung

der Linearität und die irrationalen Zahlen bilden schon sehr schwierige

Schritte, die nur von einem kleinen Teil der Schulbevölkerung durchge¬

führt werden können. Die Unterscheidung zwischen abzählbaren Mengen

und Kontinuum verlangt wahrscheinlich ausserordentliche Fähigkeiten kon¬

struktiven Erkennens.


